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de chacun des deux Etats établis sur le territoire de l’autre et le statut des consuls, 
au lieu de réunir, comme le fait le traité américano-suisse de 18552 et le projet3 
qui nous a été remis l’automne dernier, ces stipulations très diverses dans un 
traité d’amitié, de commerce et consulaire.

Nous sommes prêts à faire à la Légation des Etats-Unis à Berne une proposi­
tion dans ce sens. Mais, pour éviter de donner l’impression que nous cherchons à 
gagner du temps, nous préférerions ne la formuler qu’en remettant simultanément 
un projet de traité d’amitié, de protection juridique et consulaire qui sera encore à 
établir.

Nous partageons votre avis que nous avons pleine liberté de rédiger ce projet 
comme nous l’entendons et que nous pourrions fort bien, en principe, opposer un 
projet-type suisse au projet-type américain. Il nous semble cependant que, pour 
ne pas accentuer à l’excès les divergences fondamentales existant entre les con­
ceptions suisses et américaines, nous devrions nous efforcer de reprendre, dans le 
projet américain, les stipulations qui apparaissent comme acceptables et nous ac­
commoder, dans la mesure où nous pouvons le faire sans de sérieux inconvé­
nients, d’une phraséologie qui semble répondre à certaines tendances de la politi­
que américaine.

C’est ce que nous avons essayé de faire en conservant certains articles du pro­
jet américain sous réserve des amendements rédactionnels indispensables et en 
vous proposant d’en remplacer d’autres par des rédactions entièrement nouvelles. 
Il va de soi, cependant, que nous sommes tout disposés à examiner de plus 
amples modifications encore sur les points que vous nous signaleriez.

Nous ne serions nullement opposés, d’autre part, à un remaniement du plan 
même de l’accord projeté (répartition de l’article premier en plusieurs articles dis­
tincts, etc.) dans la mesure où cette opération pourrait se faire sans donner au 
Gouvernement américain l’impression que nous nous sommes délibérément re­
fusés à tenir compte de ses premières propositions.

2. Am 3 0 .4 .1855  stimmte der Bundesrat den Abänderungen zum Vertrag mit den Vereinigten 
Staaten vom 23 .12 .1850  zu. Vgl. BB1 1855, II, S. 19ff.
3. Nicht abgedruckt.
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Der Direktor der Handelsabteilung des Volkswirtschaftsdepartementes,
W. Stucki, an den Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartementes, E. Schulthess

S  Paris, 10. Oktober 1927

Als wir am Samstag Abend die Sitzung mit der französischen Delegation ver- 
liessen, hatten wir eigentlich alle das Gefühl, es habe kaum einen Sinn, noch län­
ger hier zu bleiben. Mit Bezug auf das ganze, an jenem Tage zur Diskussion ste-
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hende grosse und wichtige Gebiet der Elektrotechnik haben uns nämlich die 
Franzosen erklärt, dass irgendwelche Reduktion der Deutschland zugestandenen 
Zölle vollständig ausgeschlossen sei. Als wir nachdrücklich insistierten, wurde die 
Diskussion sofort, zum ersten Mal in dieser Verhandlungsetappe, lebhaft und un­
angenehm. Über Details werde ich mündlich berichten.

Die Sitzungen von Donnerstag und Freitag führten zu einer Auseinanderset­
zung über die Maschinenzölle. Serruys hat es wiederum abgelehnt, bestimmte 
zahlenmässige Vorschläge zu machen, dagegen durch einen Fachexperten alle 
möglichen mehr technischen Angaben über die Bedeutung der französischen Ma­
schinenindustrie, die Höhe der Zollbelastung etc., machen lassen, um dann 
schlussendlich zu erklären, so wie die schweizerischen Forderungen gestellt seien, 
Hesse sich nichts machen, da die Rückwirkung auf die deutsche Konkurrenz viel 
zu stark und für Frankreich viel zu gefährlich wäre. Er verlangte auf der ganzen 
Linie eine weitere Spezifikation der schweizerischen Forderungen, d. h. Beschrän­
kung auf gewisse Typen und gewisse Gewichtskategorien. Wir wiesen darauf hin, 
dass wir unsere neue Begehrenliste ja  gerade nach diesem Gesichtspunkte aufge- 
stellt hätten und uns eine weitere Spezialisierung in vielen Fällen kaum möglich 
erscheine. Immerhin haben wir sofort Herrn Cattani, den Sekretär des Vereins 
schweizerischer Maschinen-Industrieller, kommen lassen, und er wird heute und 
in den nächsten Tagen mit den französischen Experten die Möglichkeit einer wei­
tern Spezialisierung einlässlich prüfen. Ich habe den Eindruck, dass auf dem Ge­
biet der Maschinen vielleicht doch noch gewisse nicht zu unterschätzende Kon­

zessionen in Einzelfällen zu erreichen sind, während, wie oben gesagt, für die 
Elektrotechnik kaum irgendetwas erlangt werden kann. Morgen besprechen wir 
nun noch die Chemie und nachher wird sich ein ziemlich vollständiges Bild über 
die Lage gewinnen lassen. Nach den absolut negativen Erklärungen für die Elek­
trotechnik haben wir alle die Überzeugung, dass die Anwendung des äussersten 
Druckes, d.h. die Kündigung der Meistbegünstigung, nicht zu vermeiden sein 
wird. Wir gedenken, hier am Donnerstag abzureisen, während die Spezialbespre­
chungen für die Maschinenindustrie, an denen ausser Herr Cattani nur noch Herr 
Dr. Bindschedler, eventuell für einige Tage auch Herr Dr. Wetter, teilnehmen 
wird, fortdauern.

Der Gesamteindruck ist also durchaus ungünstig, das Resultat so, wie wir es 
erwartet hatten. Einmal mehr haben wir die Erfahrung gemacht, dass man sich 
äusserst entgegenkommend zeigt, so lange es sich um schöne Worte handelt, und 
dass man sofort gereizt wird, wenn man die Realisierung dieser schönen Worte 
verlangt. Die weitschweifigen Ausführungen von Serruys in den letzten Tagen las­
sen sich eigentlich in den Satz zusammenfassen: Wir haben der Schweiz jetzt un- 
sern guten Willen bewiesen, indem wir ihr zeigten, weshalb wir diese Zölle haben 
müssen, und es ist nun Sache der schweizerischen Delegation, daheim nachzuwei­
sen, dass man Frankreich zu Unrecht Vorwürfe macht! Diese Mentalität wird je­
denfalls nur dann einigermassen geändert werden können, wenn man sich in Paris 
darüber Rechenschaft gibt, dass ohne Entgegenkommen der immerhin sehr be­
deutungsvolle Export nach der Schweiz ernsthaft gefährdet wird.
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